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DW^ Des h. Heiertaftes wegen e r '
scheint die nächste Nummer am
Frei tag.

Aintlicher Theil.
S e . f. und l . Apostolische Majestät haben mit Aller«

höchster Entschließung vom 7. August d. I . dcm Ge-
meindevorsteher zu Burgegg in Stciermark Joseph W a l l -
nc r in Aneilennnng seines vieljährigcn gemeinnützigen
Wirlcns dai« goldene Verdienstlrcuz allergnädigst zu vcr»
leihen geruht.

Der Minister deS Innern Hal iin Einvernthmen
mit dcn bethciligtcn anderen k. k. Ministerien den Herren
Wilhelm Adolf W o l f . Moritz W i n t e r n i h und Victor
K u f f l e r die Bewilligung zur Errichtung einer Aclicn>
gesellschaft untcr der Firma „Allgemeine Kohlen-Industrie»
und Handelsgesellschaft" mit dem Sitze in Wien ertheilt
und deren Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher Theil.
Die k. k. Landesschulbehörden wurd>n mit Eirculao

Crlaß deS h. l . l . Unterrichtsministerium? neuerlich alls»
gefordert, die zur Gründung der durch tz 44 dcs Volks»
schulgesetzeS vom 14. M a i 1669 und § 71 der Schul,
und Unlcrrichtsordnung vorgeschriebenen Lehrer» und
Schülerbibliothclen erforderlichen Einleitungen baldigst
zu tllffcn und über die Erfolge der bezüglichen Per»
fügungen einen das ganze Gebiet umfassenden, den Stand
der Schul ' und Vczirls.Lchrcrbibliothclcn nachweisenden
Bericht zu erstatten. Zugleich erhultcn die l . l. Landes-
schulder/örden Entwürfe zu Biblioihcksordnungen für
beide Kategorien zu dem Zwecke, um innerhM der
Grenzen dcr darin enthaltenen Bestimmungen mit Be-
rücksichtigung dcr Schnlvcrhällnisse des Lande« solche
Glt>llolhelsoldnu!!gen für daS Land festzustellen und die>
selben zur Darnachachlung vorzuschreiben.

Die neue 3lraspr^cßor>nung
liegt einer permanenten Commission des österreichischen
Herrenhauses zur Gtrathuna vol. Die „Neue Wochen»
jckrift für Politik und Voll«wirll,schafl" widmet dicscr
Action einen lilngcrcn btlnerlenowcrlhin Artikel, dcn wir
hier nachfolgen lassen: „ O l i biesc Eomniission seil Vcr-
ta,iu!ig des Rcichsr^lhes in irgend cincr Weise thätig
ist. wissen wir ulcht; wir hörten nur von cmcr einzigen
Sitzung, in der dit leitenden Grundsätze besprochen
werbcn sollten.

Wenn die Voraussetzung richtig ist, daß das He»
reohduS die Strafprozeßordnung, wie sie vom Abgeord»
nelerchliuse beschlossen wurde, on dioc annehmen wird,
dann vergönnen wir unseren Lords die verschiedenen
Gesundbrunnen, Bäder und Villeggialurcn vom Herzen;
wenn jedoch erst nach Zusaminentiilt des Reicheralhes
jene Permanenz Commission ihren Eifer in einer langen
Reihe von Sitzungen an dcn Tag legen, und dann im
Hause selbst eine ermüdende Hetze dnrch das weitläufige
Paragraphcngchcge beginnen sollte, dann sind wir be-
rechtigt, an jenen permancnten Ausschuß die ergebenste
Gilte zu stellen, die Rcichsrathsfericn zu benutzen, um
ihm lmt Gcginu seiner Sitzimgcn das Opcral üder die
Strafprozeßordnung fix und fei tig vorlegen ;u lönncu.

Wi r wollen nichl lusürchlcn. daß das Hen'cnhauS
etwa die Fra^e der Schwurgerichte dreimal um die
Mauern schleifen werde; sic ist dercitS erschlagen und
begraben, wie die Leiche des Heclor, nnd sie mögen ihm
allenfalls. aber im eingeweihten Kreise. Leichcnsp,elc
feiern. W i r sind in diescr Hinsicht zum Zugeständnisse
bereit, daß auch von geprüften Richtern gerechte Urtheile
ausgehen; aber abgesehen von allen anderen Grün-
den, ist cS eine Forderung des Volles, in gewissen
Strasfcillcn in erster Linie von der J u r y beurtheilt zu
Werden, und solchen Forderungen muh die Gesetzgebung
»«recht werden. Die Einsühnina, der Schwurgerichte
l'cgt auch im Interesse der Richtercollcgicn selbst, die
dadurch so manchen begründeten und grundlosen «nwür»
sen ci'lgehen werden.

Es verlantct von wob/unterrichteter Seite, daß im
Herrenhose und in seinem Ausschusse zwar nicht du
Einführung der Schwurgerichte, sondern nur deren Aus-
dehnung auf Galizien, die Bukowina und Dalmalien
als dermalen nicht opportun angefochten werden wird.

W i r gehören zu denjenigen, welche in dieser H in -
sicht mit dem Antrage des Abgeordnetenhauses überein-
limmen. M a n führe die Gcfchworncngcrichtc schon

d e r m a l e n und g l e i c h z e i t i g in allen im Re'chs-
ralhc vertretenen Königreichen und Ländern ein. Die
Berufung auf dcn geringen Bildungsgrad jencr Provin-
zen ist nicht stichhältig, weil das Gcsctz über Zusam?
menstellung der Gcschworncnlisten für die Eignung zum
Geschwornen jedenfalls gewisse Erfordernisse der B i l -
dung aufstellen wird. Es mag sich in einzelnen Krön»
ländcrn vielleicht eine geringere Zahl von Männern fin-
den, welche dicfc Eignung besitzen, aber sie werden auch
dort immerhin in dcr nöthigen Anzahl vorhanden sein.
Dann kommt auch zu bedenken, daß zum Amte eines
Geschwornen ausgebreitete Kenntnisse und Vorstudien
keineswegs nöthig sind; die Ueberzeugung von Rechl
oder Unrecht ist leine angelernte, sie wurzelt in der
m ü ' ^ c n Wesenheit der menschlichen Natur, und die Er-
fahu,'g lehrt, daß sie mit schlichtem Verstande sich am
hüüMlcn 6 l M l findet.

Wi l l man sich auf die nationalen Spaltungen in
Galizil'u und Dalmatieu berufen, so möge man bedcn-
len, daß sie in Böhmen noch in erhöhtem Grade vor»
Handen sind; wenn aber in Cisleithanien Geschwornen,
gerichlc überhaupt eingeführt werden sollen, so wird es
doch gewiß.wenige geben, welche Böhmen davon auSzN'
schließen dcn M u t h und Wil len hätten.

I n die Wagschale fällt auch, daß aus d»n drci
ausgcnommencn Kronländcrn in jüngster Z i i l zahlreiche
Petitionen u m Emfühnmg drr Geschworucngcrichle an
den Reichsralh einliefen.

Einen weiteren wichtigen Grund dafür übersehe
man ja nicht. W i r wollen die R e i c h s e i n h e i t und
insbesonderS die G l e i c h h e i t der Iustizgesetzgebung in
Cislcilhanicn somel als noch möglich ausrecht c,hallen,
und jl-tzl sollte cinc Rcgicrung, welche aus dem Schoße
der Ecntralistenpartei heroora-gangen ist. selbst einen so
gewaltigen Riß in deren Principien befürworten. Wenn
die Regierung und die Eentralillenparlei die Gehauptuna
aufstellen, baß wegen provinzieller Verschiedenheiten in
einzelnen Kronländern in der Tlraspiozeßgcsctzgebui>ß
ein so gewaltiger Unterschied stattfinden müsse, wie wer'
den Regierung und Partei den Föderalisten und vorge»
schrilleren Autonomistcn entgegentreten sönnen, wenn
diese andere, tiefer greifende provinzielle Verschiedenhüiteu
nachweisen nnd ans deren Grundlage anch in anderen
Richtungen abweichende Osetze verlangen werden?"

DaS ßenannte B la t t refcrieit, daß cii.e gewiegte,
juridische, cinlralislisch gcsinnle Capacilät gegen den
Antrag des Aogeordncllnhausez eintritt, consluliert aber
mit Befriedigung, daß ein hcrvprraa/nder N?prä''enlnl
des galizifchen GroßuundbisitzcS für sein Heima'land
die Geschwornengerichle ocllangt.

Die erwähnte „Wochenschrift" bemerkt weiter, daß
noch ein Grundsatz, den der neue Slrasprozcß'Nlwurf
adopl ir t , im Herrenhausc gewichtige Gegner findet,
nämlich die Beseitigung dcr Gerufung qegcn den ?!us-
spruch über die Schuldfragc; die „Wochenschrift" rnt»
gcgnet hierauf: . .Wir glauben aber, daß sclvst Laien
im Iulti^fache die Zulässialcit, ja die Nolhwcndialeil
dieser Gcseiliguna einleuchten muß, und daß sich nur
die unbegrenzte Huldigung für das Hergebrachte oder
der verkappte Widerwillen gegen Schwnrqerichte und
überhaupt gcgen daS össlnllichc mündliche Verfahren für
die Beibehaltung dieser Berufung aussprechcu kann.

Zuerst ist schon die VorauSsltzung eil'e irrige, daß
der höhere Richter immcr auch der zuverlässige sci.
Mag man dies im Civllfach', und' inSbcsondcrS bci vcr-
wickelten Prozessen nud schwierigen Slrcitf iagen. dcrei,
Entscheidung liefe Studien und langjährig: Eifuhruns,
erfordert, zugeben, so treten im Tlrafve,fahrcn dilsel!.icn
Voraussetzungen n i c h t l i n . I n diesem ist die That-
und Schulbflage eine in concrcter Bestimmtheit voilic«
gende, deren Beantwortung zui-üchsl vom g e s u n d e n
Menschenverstände und u n be i r r t ^ r Gewisicnhaftigkcit
abhängt. Deshalb wird sie auch ln den meinen Ge-
setzgebungen Geschwornen überlassen, von denen weder

i Vorstudien, noch Prüflingen, noch bezügliche Eisahrung
gefordert wird.

W i r können bei dieser Gelegenheit einen lang ge-
hegten Wnnsch nicht untcldrückcn, der dahin geht. daß
die Richter der ersten Instanz in ihrer pekuniären Stel»
lung nicht empfindlich sMchler als die der höheren
Instanzen gestellt werden mögen. W i r werden zu diesem
Wunsche durch die Erwägung bestimmt, daß die Erkennt.
Nisse der ersten Instanz nicht blos dcr Zahl nach. son-

! dtrn auch nach ihrer übrigen Wesenheil in das Leben

des Volles tiefer eingreifen, als die Erkenntnisse der
höheren Instanzen; und dann erschiene es uns als sehr
wünschenswerth, wenn durch ocrmch'le Gleichstellung
der R chler aller Instanzen der Ia^,d nach Apamemenl
Einhalt szelhan würde, die häufig eifriger als oie I ienst-
psticht belriebcn wird und dcr Unabhängigkeit der Rich-
ter jedenfalls abträglich ist.

Bci Verhandlungen, welche vor Geschwornen^erichlen
gepflogen werden, wird ohnedies von l>mcr Glschgebung
ciiie Oelufuüg gegen den Schnldspruch zugllussen; ( e n
Gcschworncn^crichtcn wcrdcn von t r r Leg'sllllioe aver
fzerade die wicdticisttn und mit dcn fchwersten S t ra fm
bedrohten Straffälle zugetheilt,) n?o liegt nun die Con-
fequeiiz, daß mun gegen den Scduldsprnch in minder
wichtigen Fällcn die Zulassung der Berufung in Anfpruch
nchmc'.i wi l l?

Abcr ee bcstcht noch ein Grund, der diese Beru-
fung entschieden au<?schlieht, sic ist nämlich im mündli-
chen öffentlichen Verfahren gcra-ezu unzulässig und un-
ausfüh'bar. I m Vciusungewlge müßte die En»scheidung
über d i : Schuld e:nn>edcr auf Grundlage der Protokolle
über die in crstcr Instanz aufulnomm'nen Veiböre und
Verhandlungen elsolßen, oder es müßte die Schluhoer-
handlung mit allen Einvernchmungen vor dem B r r u -
fungsrichlcr wiederholt werden.

Wcr in der Lage war, derlei Verhandlunasprolo-
lolle eistcr Instanzen durchzusehen, wird zugeben müssen,
daß häufig cine instinctive In tu i t i on erfordert w ' l d .
um aus diesen Aclenstückcn über die eigentliche Sach-
lage inS Klare zu kommen, und gleichwohl sollte nun
dem auf Grundlage dicscr mangelhaften Aclenstücke gc-
süllten Autlspruche der zweiten Instanz ülicr die Scduld
ein größcrce« Gewicht ocinelegt werden, als dem Er-
kenntnisse der eisten Iüslcmz, vor der sich in lebendiger
Ai'schanung das ganze B i l d der Veihörc uud Beihand-
lungln ausgerollt hat?

Di: jem Ucbrlstundc lönnts ullerdings " i
werden, wenn im Berufun^ewege die SchküM fj
i m v o l l e n U m f a n g e wiederholt ivür^e. daraus
würden sich jedoch andere, nicht minder eihebliche An-
stände ergeben. Zuerst btdcnkc man die ssoslen und den
Zeitaufwand, die mit solchen Wiederholungen in zweiter
und wohl auch in drilscr Instanz verbmtten wären.
Aber abgesehen davon, - - sällt der Umstand in die Wag-
schale, da« die Begcvcnheilcn, über welche die Augen
im Be'usungswcgc nach Verlauf von vielen Monaten
abermals aussagen sollten, in ihrem Gdachlmssc schon
so verblaßt sein wüdcn, daß in den meisten F ä l l n eine
liare, bcsl,lim!c Alissage kaum nuhr wnb crzlllt wer-
den lönncn. Auch der llnislund wi id nicht auß^r Rech-
nung zu setzen sein, daß, wenn die Zeugen duich ta«
c>str>chtcrliche Unheil die schweren Folgen ihrer Aus-
sagen für den Angeklagten erfahren huben, Mi t le id und
Erbarmen ihre Erinnerung wcfcutlich beirren werden,
und dciß der Paitci des «llnaellaalcn !anc<e Gcllliescheit
geboten würde, Zeugen und Sachverständige in oeischie-
dcnstcr Weise zu bearbeiten.

itilso fort mit ler Berufung glgm die Th^frage,
und niöge das Hcircihaue auch du,ch anc.ere GecxnllN
das endliche Zunar^ullimmen des ncuen Sllcifpro/.slcs
nicht verzögern."

Zur P«llronats-/rage.
Die bsscnllichm Blätter concetti,ren bereits seil dem

Jahre l848 Ubcr da? Thcma dc, Aushebung lce Pl iv i l l - ,
Kiichen. und Pfari.PullvnalllsechlcS. I n der Rcqcl war
da? ^,8 M r o u u t u i u — Patioüalerecht — nicht an eine
Person, jondcrn an eine Realität uclnüpst. Tic allen
Urvaricn.Ul.d U'lundenbucher in dcn Puliimonia'gl ' ichts.
lunzlcien und släi.dischcn Aichiven colistcillclen zur Gc> üge,
dah drm jcrociligln Besitzer der Hcrischafe ( o ^ i des
^u lcs) N. das Rccht dcr Piarrpl^undclwerltihung zu-
slehc. untcr einem aber auch die Last der Oihaltung der
Kirchen- und Psalihofgebäude oblieae.

Nun tr i t t enrich auch der .Volks,',eund" für die
R e f o r m des PlUronatewelhallnisst«' e,n; er l äN sich
in einer seiner letzten Auegcchel, vcrn hmen.. w'e sul^t:

„Schon der N'vphyt lühll's hcrau?, was das Pa-
tronat zu bedeuten hat; t»c»,n hält er seine Jurisdict ion
in der H« id — die erste Fla^e ist nach s.fm Pulro-
nate. ob eir, gules oder <in schlechtcs, AUc Well weih
und sieht ?e. der Gcinlichc c.bcr sül!<t es. weiel,' ew
Hemmschuh für scinc Stellung dus Pullonalewlsrn ist!
Wer das Glück bat, führt tic Braut heim, mit dielen
Worten ist seine Zulunit bchegrll! Nicht seine Fühig-
lci l , nicht seine Dienstjahre. nicht seine Verdienste —
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nicht seine Gerechtigkeit bedingen seine künftige Stellung;
die ÄN des Patronat«, das Gut« oder Uebclwollen des

« Patronateherrn sitzen über seine Zukunft zu Gericht.
Kommt er auf ein Patronat, — er kann in zwei und
drei Jahren ein Gcneficium erhallen — er lann aber
auch zwanzig und noch mehr Jahre exspectieren müssen,
zumal wenn er leine psrgolia ßraw beim Patron ist
und das Loinplimentmachen mchl recht versteht. Frage,
wie muh eS lh:, tränten, wenn bei Besetzungen diese
oder jene vorgezogen werden, weil sie beim Patronats«
Herrn besser angeschrieben oder empfohlen werden? Und
es will mel sagen, fünfzehn una zwanzig und noch mehr
Jahre unter einer CaplanSblsoldung und besonders bei
jetzigen Zeitucchällmssen seine jungen Jahre hinzuschlep»
pen! — Aber, wenn er leine Aussicht hat, lann er ja
doch ein anderes Patronat aufsuchen? Es ist das wohl
ein Rath. jedoch schwer zu befolgen. Denn befolgt er
ihn, so gehen atl' seine Dieustjahre verloren, und er
muß auf dem neuen Patronat von vorne beginnen. Zu-
dem geschieht es in der Regel, wenn er um eine Sta»
tion biltlich wird, daß ihm die gewünschte erst nicht zu-
fäl l t ; er muß wieder abwarten, in welches Paronat die
Jurisdiction chn weist, und muß gewärtig sein, ein noch
schlechteres zu treffen. Es treten zuweilen auch MiS»
Verhältnisse zwischen ihm und seinem Principal ein, oder
es gibt öfters etwas mit der Kirchengemeinde — es
sage und behaupte nicht gleich jemand, der Caplan sei
der Schulotrageride — es lann sein und tann auch nicht
sein; der Hllfspriester möchte in diesem Falle all' diesen
Ueoclstätiden ans dem Wege treten, abcr die Patronat«.
Verhältnisse sind even der Hemmschuh. Und so muß er
bleiben, bleiben jahrelang ohne Aussicht, bleiben oft
unter den unerträglichsten Verhältnissen. DaS stimmt
und drückt nieder, das benimmt ihm nach und nach alle
Uust zu scinem Beruf. Wie wäre dem abzuhelfen? Es
hat ein Geistlicher so gut wic der andere dieselben
Schulen durchgemacht, hat einem wie dem andern sei»
Geld zu dem Studium gekostet, ciner wie der andere
steht im Dienste Gotlcö und der Küche, darum soll
auch gleiche Gerecht i g l e i t a/gin sie obwaltcn."

Auch olcse Reform steht vor Thür, laßt sich nicht
länger mehr zurückweisen. Diese Reform ist einerseits
durch die confessioncllcn persönlichen Verhältnisse deS
nut einem PatronatSrechte besliftcn RealbesitzerS. anderer-
seits aus Gründen der Gerechtigkeit im Interesse deS
PsründenbewerberS geboten, und cö soll dem Vernehmen
nach auch die P a t r o n a t s f r a g e in dem neuesten
Programme des Cultusministeriums einen Platz ange-
wiesen erhallen haben.

Ueber die neueste Nreiitoperation Frankreichs
hat sich auch die berliner „Proo.-Corr." ausgesprochen.
Wir wollen den betreffenden Artikel kurz reproducieren:
„Man darf dem Erfolge der Milliarden «Anleihe eine
gewisse liniere Bedeutung und cincn Zusammenhang mit
den politischen Verhältnissen nicht absprechen. Das Na»
pltal und die Speculation warden sich vorsichtig zurück»
gehalten haben, wenn sie nicht den Boden einer fried»
lichen Laqc unter sich fühlten und beruhiaten Blickes
in die Zukunft sehen könnten, wenn sie nicht die-Ge-
wißheit hallen, daß die Anleihe Frankreich dazu dienen
soll. seine vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen Deutsch«
land zu crfüllm und damit die letzten Spuren dcS
Kriegsstandes zu tilgen. Gerade dieser Ueberzeugung ist

cS V'^usHrcN'tii, daß da? F»'nanzu>,t.r"lhmsn der fra:».
zösischen Regierung überall in Eulopa Ermuthigulig und
Unterstützung gefunden hat.

„Wenn daher die rege Theilnahme an der Anleihe
überhaupt eine politifche Deutung zuläßt, so liegt dar n
eine Kundgebung für die Befestigung dca Friedens zwi-
schen Deulschland und Frankreich.

„Man hat den Erfolg drr Anleihe>Operatioli auch
noch besonders als einen Ausdruck dcS alla/m inen Vcr»
traucns zu der Z a h l u n g s f ä h i g k e i t Frankreichs
und zu den f r i e d l i c h e n Absichten ieiner Neqierung
bezeichnet, diese Auffassung darf als vollkommen litlech-
tigt gelten. Seit Abschluß der FriedenSprälimiliarieu
ist Deutschland bei den Vireinbarllngcr, mit Frankreich
von der Ueberzeugung ausgegangen, daß letzteres sowohl
daS Vermögen wie dcn Willen hat, seinen finanziellen
Verbindlichkeiten zu genüge,'. Die öffentliche Meinung
Europas hat sich cnif dcnselbeii Standpunkt drr Anschau-
ung gestellt. Man ist von der Zuversicht erfüllt, daß
Frankreich über ausreichende Mittel verfügt, um seinen
Gläubigern gerecht zu werden. und daß es unter der
Leitung seiner gegenwärtigen Regierung sich immer ent-
schiedener einer aufrichtigen FriedenSpolilil zuwenden
wird. um seine Hilfsquellen in ergiebigeren Fluß zu
bringen.

„ I c höher man die Bedeutung der französischen
Creditoperation veranschlagt, nm so ernster muß cs zum
allgemeinen Bewußtsein kommen, daß Franlccich mit dir
Anleihe nicht blos f i n a n z i e l l e , sondern auch po«
l i tische Verpflichtungen gegen Europa übernommen
hat."

Ueber die Perftnalverönierullgen im o5ma-
Nischen Reiche

bemerkt das „ N . Frdbl." folgendes:' „Wir i» Ocster.
reich haben daS größte Interesse daran, daß Midhals
Bestrebungen von Erfolg gekrönt werdni. Ein,! jede
Consolidierung der türkischen Verhältnisse erleichtert, in»
dem sie Ruhe an unseren Grenzen schafft, daS Werk
der Regeneration Ocsterrcichs. Es kommt hinzu, daß
mit dem Sturz Mahmud Pascha's dem Einfluß Igna>
tieffS, dessen Marionette der gewesene Großoezier war,
ein Ende gemacht ist. Die Episode der russisch-türkischen
Freundschaft ist vorüber. Die äußere Politik Midhals
erstrebt innige Beziehungen mit dem Occident. Der neue
Großvezier ist ein entschiedener Anhänger l n Allianz
mit Oesterreich; er wciß, waS von dcr Freundschaft
Rußlands, vor allem wenn ein Iguaticss eS vertritt,
für die Türlei zu erwarten ist. M i t größerer Auf'
merlsamleit als seit lange werden wir deshalb während
der nächsten Zcit nach Conslantinopcl blicken. Die er-
sten Handlungen Mihhats sind vertrauenerweckend. Die
Männer, welche er zu semen Mitarbeitern berufen hat,
erfreuen sich der allgemeinen Anerkennung. Essad Pa-
scha, der Marineminister, gilt für den tüchtigsten, in-
telligentesten General der Armee. Dzemil Pascha, der
Sohn Rtschid's, welcher das Portefeuille deS Aeußcrn
übernimmt, ist seines berühmten VatcrS würdig. Mu>
stapha Pascha, der Großmeister der Artillerie, und Nssim
Pascha, der neue Präfect von Stambul. haben sich b:>
reitS unter Aali Pascha's Vezierat große Verdienste er-
worden. An der ersten Bedingung jedes RcformwerleS.
dem redlichen Willen, fehlt es demnach nicht, auch auf
die nöthige Energie darf man hoffen. Ist die Sta-

^nation der türkischen Zustände noch in ei»e zur Wohl«
fahrl des NeicheS führende Bewegung zu bringen, darf
man annehmen, daß dies jetzt glschehen wild."

ZUM Attentat in Spanien.
DaS «Journal deS Debate" erhält von scinem

madrider Correspondents über den Gang der Unter»
suchung über dag Attentat auf den König Amadeo nach-
standen Bericht: ..Ich erwähnte in memmi letzten
Briefe, daß die Justiz wahrscheinlich nicht die Macht
von die Oeschicklichlelt haben werde, über baS Attentat
vom 18. Jul i ^icht zu verbreiten. Nun wird meine
Vermuth»»' g durch die officlelle Zeitung des Königreichs,
die „Gazette de Madrid" bestätigt, indem sie anlündiat,
daß die Identität des von den Polizei-Agenten im Mo«
merle des MtentalS selbst aetödteten Individuums nicht
festgestellt werden lormlc. Dennoch sind vier andere Per«
sonen von dcn Al'gnifern in der Gewalt der Iusliz,
oder wenigstens drei, wenn eS wahr ist, daß einer der-
selben an den Folgen seiner Verwundunss im Gefäng-
nisse gcsioibeu, ist. Eö Handel sich um Paslur, dcn
Gaslwirlh in dcr Gasse Ciudad'Rodrigo, welcher das
Hauplinslrliment bei der Verschwörung gewesen zu sein
scheint. Alle diese geheimnisvollen Umstände bewirten,
daß das Publicum zu glauben anfängt, die Regierung
lasse es sich nicht sehr angelegen sein, diese Affaire auf'
zullär ü. Eme Persönlichkeit, die uon Madrid kommt
und in der Straße Arena! wohnt, theilt mir diese Ver-
muthung mit und fügt Bemerkungen über die politische
Ordnung hinzu, die auf ganz willkürlichen Voraussehun-
gen beruhen.

ES ist nicht wahrscheinlich, daß cm Mcnsch die Ge-
sälliglcit so weil treibe, sich dci einem slbeotemr dieser Art
lödlci, zu lasse:', mir wegen dcr Gcnuglhunng. dcn I r r«
thum des Publicans zu bestätigen. Außer diesem I n -
dividuum besteht noch das Zeugin« des todten Pferdes,
das nicht mit Vrodlugeln gelobtet wmde, wic ich glaube.
Aber wie soll man sich erklären, daß man die Identität
des Leichnams nicht feststellen konnte, da den Gerichts-
behörden doch das Mittel der Confrontation zur Ver-
fügung stand, nachdem drei oder vier seiner Genosscn
unter Schloß und Riegel waren? Und was soll man
von dem ganz ui,erwarlcltn Tode dcS Pastor denken?
Vielleicht ist er gar nicht todt; aber warum bewahrt die
„Gaceta" daS Schweigen über diesen Fall?

Ebenso wissen Sie ohne Zweifel, daß der Admiral
Topete den StaatSministcr Marlos von dem Complote,
welches aegen daS ttebeu des Königs angezettelt war. in
Kenntnis sctzte. ES war damals höchstens zehn Uhr
abclidS, jedoch der ..Imparcial," welcher besser u„ler-
richtet sein mußte, sagte, eS sei eilf Uhr gewesen, wahr-
scheinlich, um den Cioilgouverneur zu entschuldigen, der
sich so saumselig zeigte. Aber hat vielleicht zufällig
MartoS es vernachlässigt, ihn ebenfalls zu benachrichti-
gen? Man muß daher wirklich annehmen, daß die
Mörder bis zum letzten Augenblicke die volle Freiheit
ihrer Bewegungen hatten, und daß die Polizei hinler
ihnen war und über ihr Vorhaben unterrichtet war.

Endlich, auf welche Art und durch wen wußte der
Admiral Topele. was vorging? Seine Aussage üb r̂
diesen Punkt müßte der Justiz von großem Nutzen sein;
Es scheint, daß der Admiral Topcle nach der Ehre hülle
streben sollen, zur Entdeckung der Wahrheit beigetragen
zu haben, nicht nur, weil die Justiz ein Interesse daron

Veisterseherei und Verwandtes.
Als ausführlicher gläubiger Schriftsteller über den

Geisterschwindel trat in Deutschland zuerst Dr. Epp m
Heidclvcrq auf, welcher in Amcrita die „neue Wissen-
schaft" studiert hatte, alle ihre Manifestationen für bare
Münze nahm und sich von Geistern der größten Männer,
die alle zum Glauben an den Spiritismus belehrt waren.
Offenbarungen machen ließ. Die katholischen Kirchen-
fursten haden sich irde« in ihren Erlässen stets gegen
das T'schrücken und dessen Abarten erklärt.

I n ein eigentliches Systcm wurde der Wahn und
Unsinn dcS Spiritismus gtbraHt durch den aus den
russischen Ostsceprovinzen stammenden Baron Ludwia
von Güldcnstübde, gegenwärtig in Paris lebend. I n
seiner „positiven Pneumatologie" (Stuttgart ' l870) be«
hauplet er, die Zahl dcr Anhänger deS Spiritismus
(dcn er unrichtig „Spiritualismus" nennt) betrage in
Amerika mchr als vier Millionen, und seine „Phänomene"
seien von gegen elf Millionen gesehen worden. .Alle
christlichen und politisch-socialen Secten. die Anhänger
dcr Wiederkunft Christi, die neue Paulinische Kirche der
Freiheit dcr Kinder OotteS, sowie die Anhänger Omens
und Fousier« strömen in den großen Ocean des „Sp i .
ritualismus, welchem die Zukunft dcr Menschheit an.
heimzufaUcn steint", sagt Güldenstübbe. Ja. er gibt
soqar semer RiHtung einen politische" Charakter, nämlich
den der Opposition gegen daS Großstaatenlhum und die
Nalionalilälslheoli-,. obschon der Zusammenhang zwischen
beiden unklar bleibt. I n England und Frankreich gibt
eS nach Güldenstübbe bereits zahlreiche spiritistische
Vereine und wie in Amerika mehrere dieses neue Evan-

gelium verkündende Zeitschriften, und nun wirft er seine
Netze auch nach Deulschland aus, welches er auffordert,
gleichwie es die Reformation deS sechszehnten Jahr-
hunderts begonnen — jene des neunzehnten (die der
Klopfgeister!) zu vollenden. Es ist Methode in seiner
Tollheit.

Weß Geistes Kind der neue Prophet des Ocistcr-
wahns ist, zeiat er gleich in der Einleitung zu seinem
Werte, in welchem er geradezu allen Unsinn, welcher je
in dcr Welt getrieben worden ist, als Wahrheit aner-
kennt, so z. G. die Astrologie, die Nctromantil, den
MesmeriSmuS, ja sogar die Orakel dcr Griechen und
Römer! Der eigentliche Grund und Kern der Lehre
Güldenstübbc's ist aber der Glaube, daß die Geister,
sowohl die reinen als jene der Verstorbenen, — schreiben
können. Die erste Spur hieoon erblickt er in dcr Schrift,
welche bei dem Gastmale BelsazarS an der Wand er-
schien ! Das Nämliche ist er auch von den Offenbarungen
der Inder in den VedaS und MohamedS im Koran
anzunehmen geneigt. DaS Tönen der Me:unonSsäule ist
ihm ebenfalls eine „directe, wenngleich nur hörbare
Manifestationen der übersinnlichen Welt!" Ebenso sollen
Pythagoras, SolraleS, Platon und andere Philosophen,
die Alexandriner, die itabbalisten, Paracelsus und die
Astrologen „spiritualistisch inspiriert gewesen sein."

Wie Güldenstübbe auf sein System gekommen, er-
zählt er folgendermaßen:

I m Jahre 1850, also zwei Jahre bevor die Tisch.
rücker.Epidcmie nach Europa tam, überbrachte ihm eine
„amerlkanische Hellseherin" die angebliche Entdeckung
eines experimentalen Verkehrs mit der Geistcrwelt
durch das Klopftn. Erst nach sechs Monaten gelang es
ihm, mit derselben einen Enkel nach amerikanischem
Muster zu Stande zu bringen, wobei ihm jedoch die
eifersüchtigen Magnetiseure sowohl, als, nach dem Staats-

streiche Bonaparte's, die mistrauische, Verschwörungen
witternde Polizei Schwierigleiten in den Weg legten.
Oiese Cirlel wurden gewöhnlich von zwölf Personcn
acliildet, oo:, denen sechs die positiven und die andem»
sechs die negativen oder die sensitiven Elemente repräftl-.-
licren. Obwohl die letzteren in dcr Regel mchr bei Frauen,
die ersteren mehr bei Männern vorkomme», soll doch
jene Ulitetscheidulig sich nicht liach den Geschlechtern
richten. .Man stellt", l.hrt Ouldcnslubbc, ..cmen TlW
an einen geräumigen, luftigen O r t . und die Glieder
deS CirlelS bilden eine magnetische Kette; das MediuM
sitzt am Ende des Tisches und ist isoliert. Die s^s
sensitiven Individuen sctzl man gewöhnlich zur Reckten
deS Mediums. I n die „ächste Nähe kommt die sensitivst«
oder negativste Person, während die positivste oder ir,-
t.lligcntestc Person zur ttmlen sich neben daS Medium
setzt. Um die Kette zu bilden, müssen alle zwölf Per-
sonen die rechte Hand auf den Tisch und die linke auf
die Hand des Nachbars legen u. s. w."

Nach Verlauf mehrerer Sitzungen spürten alle
Glieder dcS C'rtelS gemeinschaftlich und im gleicw"
Augenblicke, wo dic ..ilitllligcuteslen" Personen in Oc-
danlen „Geister aufriefen", stoßartige elektrische Er-
schütterungen, und mehr oder minder scl.sible Per fo l "
hatten gemeinschaftliche Visionen. „Ooischc steuelluaeln
mit verschiedenen RegenbogeufarblN velwandellen M
allmäli^ in eine Säulenfotm. aus welcher "act, und
nach fchatlcnartige Menschengestalten sich entwickelte!,.
Erst nach zwanzig Sitzungen erreichte man daS " ^ ' ^
Geisterllopsen" der Amerikaner, als der „bekannte Ve-
teran des Magnetismus" Graf d'OurcveS an dcn
Sitzungen the<lzm>ehmen begann. Infolge deS E>>̂
schreitenS der Polizei konnten die Sitzungen erst alisai'g
1853. als die Epidemie dcS TischrückcnS ganz Europa
aufregte, wieder anfangen. Güldenstübbe behauptet, »yln
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hat, sondern auch, weil das ganze Lande das Rcchl hat,
sie z„ sordcln, wäre e« auch nur in Rücksicht auf das
europäische Publ icum, w.lches glauben fönnle, daß man
mit ihm Spot t treil i t."

politische Uebersicht.
«aibach, 13. August.

Die Sitzung des l. ungar. M i n i s t c r r a t h c s
dauerte am 11. d. mehrere Stunden, wurde mittags
unterbrochen und abends bis Mitternacht fortgesetzt. —

.Wie die „Pal l ia" erfährt, hat dic ungarische Regierung
uun auch mit den R o m a n e n Unterhandlungen tinge«
leitet, um mit dieser Nationalität eincn alle Theile voll»
ständig befriedigenden Ausgleich zu velcinbaren. Die
Regierung soll nbcr die Initiative des Minislcrpiäsidcn-
tcn folgenden AuSglcichoplan angenommen haben. 1. Die
Romanen Siebenbürgens haben den AüSgleich Ungarns
mit Oesterreich anzunehmen und nicht anzugreifen' der
12. Ocsetzail lcl v.'M Jahre I8l>7 hat leinen Gegc,"
stand eines Slrcitcs zu bilden, l^. Die Romanen er»
klären sich in einem Nationalconarcß als die liierte Na-
tion Siebenbürgens und haben dann die Union Ungarns
mit Siebenbürgen anzunehmen. 3. Das Naticmalilalcn»
gcsctz (44. GcsclMtilcl vom Jahre 1868) wird im un»
garischcn Reichstage auf der Basis des Gesetzentwurfes
vom Jahre I8l>l revidirl. 4. Das Gemeinde» und
Muüi^palgcsch ist gleichfalls einer Revision zu unter«
ziehen, und das Institut der Virilisten hat aufzuhören.
5. Das Wahlglscy soll das gleiche sein für das ganze
Territorium der Slrphanlllrone mit Ausnahme Kroatiens.

Die Disciplinarordnunq für das d c u l s c h c H e c r ,
welche durch ein: Commission festgestellt werden soll,
wird sich, wie die „Spencr'sche Zeitung" erfährt, im
großen und ganzen der preußischen Disciplinargchtz'
gebung anschlichen und nur da von derselben abweichen,
wo daS Mllitärslrasgesctzbuch eine Aenderung erheischt.
I n letzterem nämlich ist manches dec Disciplinarstraf«
gemalt nicht unterworfen, was ihr früher unterworfen
'rar. und hicdurch wird eben eine Aenderung beding.
Derselben Commission wird es übr'gfns auch obliegen,
Kriegsartikel auszustellen, d. h. ein ^chibuch für den
gemeinen Soldaten über den Grblauch des Slrafgcfetz>
buchcs zu cntwcifcll. Auch hicbci l i i l l ei» wesentlicher
Unterschied von den früheren Kriegsartikeln hervor, weil
diese das an sich vollständ'ge Mililärstrafgefttzbuch wie»
der^abcn, c>h> e Gczng auf das allgemeine Slrasgcscy zu
nehmen. Da das ueuc Gesctzbuch rur als Supplement
des Civilslrllfgcsctzcs clschcint, so war hicourch cine Er-
gänzung uon selbst geborn.

Der f ranzösische M i n i s t e r r a l h wird sich
nun mit Boischlälien befassen, welche Pcrsonal-Vcräüde-
sungcn im französischen D i p l o m a l e n ' C o r p s zum
Gegenstände haben. Der wicn:r Bolschaftcrpostcn bildet
leinen Gegcnstand der E ürl'rung. — Die „Aacnce
Hauas" meldet: Man versichert, daß der französische
Volschaster in läonslantinoftel, Conne de Voguü, seine
Demission sttgcbcn halie und Vize.Admiral de la Ron»
ciölt zu seinem Nachiolgcr bestimmt sei. — Die „Köln.
Zeitung" schreibt: T h i e r s wild sich während seine«
Aufenthaltes in Trouville fast nur mit militärischen
Dingen und nam »llich mit der Reorganisation der
Armcc beschäftigen. Der Kriegsmmisler und fast alle
hohen Äcamte» des Krie^Sministcriums werden sich del
Reih« nach in Douville einfinoen, um mit ihm zu arbeiten.

Ungeachtet der vielen Gcsch^crden, »?lche bei Thiers über
das System der permanenten ^ager cingslausen sind,
scheint er ^assi-Ibe aufrecht erhallen zu wolleu. I m
Walde von St. Gcrimin bei Paris wird gegenwärtig
ein solches errichtet, und es soll im September bezogen
werden. Th>ers will, ,rie er sagt, alles so vorbereiten,
daß i/den ^»genblick eine vollständig lriegsbereile «rmee
ins F<:!d lücken lann."

D'is engl ische P a l l a m r n t wurde am lOten
d. mit einer Thronrede gesi lossü in welcher die K0
nigin erklärt, daß sie sich glucklich schätze, dem Paria»
mcnte mittheilen zu länncn, daß der infolge der inoireo,
len Schadenelscitz'Ansplüchc mit sliricrika cnlslandene,
Streit durch eine spontane Erklärung der Schiedsrichter,
beigelegt wurde, welche Erklärung sich mit jenen Än>
schauungcn vollständig in Uebereinstimmung infindtt,
welch: die Königin zum Beginne der Session dem Par»
lammte dargelegt hatte. I n den Erklärungen bezüglich
dcS fla izöstschcn Handelsvertrages wird die Königin von
der tlnslen Fürsorge sich lcilcn lassen, daß auf die gc^
rechten Forderungen der englischen Unterthanen Bedacht!
genommen werde, aber auch oon den frtundschafllichcn
Gefühlen, welche so lanszc die beiden ^ändcr verbunden!
haben, sowie von der Ueberzeugung, daß aus dem freien '
Verkehre moralische und materielle Vortheile erwachsen, l
Rücksichllich des Sklavenhandels an der iDsllüsle von,
Afrika hat die Regierung wirksamere Maßregeln ergris» ,
fcn. Die Königin sagt schließlich, bah sie zur Einsetzung,
einer verantwortlichen Rcs,ic'ul>g in der Eap>Colonie be«
rcilwilligst ihre Zustimmung gegeben habe.

Die kaiserliche Commission für die a l l g e m e i n e
W e h r p f l i c h t in Rußland hat die Fragt angeregt,
bel!,ff3 der Gesetzgebung über die Landwehr das Prinzip
der Olganisalion derselben durch Provinzial-Instruciionen
aufl.uslfllen. Die Pflicht. i „ der Landwehr zu dienen,
wird für alle obligatorisch sein, sogar für ausgediente
Mil i tärs.

Hagesumistkeiten.
Das Befinden Ihrer kaiserlichen Hoheit der durch,

lauchligsten Frau Erzherzogin 6 l o t i l d e ist befriedigend.
Der neugeborne Prinz erfreut sich de« besten Wohlseins.

Alc'sulh, am N . August 1872.
Professor Gustav V r a u n m. r».

— Die .Oesterreichische Eorrespondenz" meldet: Ee.
Majestät der K a i s e r gehl uach der Rucklehr von Ischl
nach Pest und sehr wahrscheinlich von dort auS nach Berlin.

— ( D r . Röst l ) , ehemaliger Director der Landes»
irrenaustall in Prag, wulde zum Landesirrenhausdirecl^/
flir Sleiermarl ernannt.

— ( Z u r B l i n d e n , und T a u b s t u m m e n .
S t a t i s t i k . ) Während in Niederöslerreich auf je 10.000
Einwohner 5 Blinde »nd 6 Taubstumme kommen, stellen
sich in demselben Verhältnisse die Zahlen in Oberösterreich
auf 7 und 16, in Sleiermarl auf 5 und 20. in 5alz«
durg auf 7 uno 28, in Klarn nur auf b und 6, dagegen
>n Kärnten auf 7 und 44.

— ( N o r d l i c h t . ) Nm 10. d. um halb 8 Uhr
abends wurde in Prag der Widelschein eines Nordlichtes
beobachtet. Die Farbe dc«fclben war weiß, ins Bläuliche
spielend. Eine dllnne Wollcnschichle verdeckte jedoch valo
den hellen LichllrciS, und nur die weißgrau schattierten
Strahlen, welche bi« weil über den Zemlh reichten und

und d'Ourches sei es zuerst in Paris gelungen, T'sche
ohne alle Gerührung in Bewegung zu setzen; zuweilen hätten
sogar Tische ohne Berührung in der ^uft gcfchwebt und
wären von unfichlbaren Mächten durch daS Zimmer ge<
tragen worden. Er selbst hätte damals die Fähigkeit gehabt.
Tische von weitem zu sich rufen zu können; sie hätten
semen Befehlen gehorcht wie vernünftig« Wesen, ange.
zogen durch eine geheimnisvolle Altractionskraft. M i t
Hilfe seines „Familiengcnius" halte der an der Gicht
lebende Graf d'Ourches die Klingeln aller Thüren del»
Verfassers in heftige Bewegung gebracht, wenn er nicht
selbst zu ihm kommen konnte! Er und seine Schwester
hätten dann den Grasn in ä'herischer Gestalt ins
Zimmer treten und zuweilen auch den Sitzungen bei«
wohnen sehen. Beide Geschwister, behaupte« er ferner,
hüllen von Kindheit auf die Gabe, Geister und auch
Doppelgänger zu sehen, uud konnt n sich selbst gegen,
seilig nach Belieben an entfernte Orte v e i s ^ n ! I m
Jahre 1"5>4 sollen die Tlsche dem Wil'en Güldenslübbc's
unbedingt a/solgt s:in und sich w'e lebende Wesen nach
allen Richtungen bewegt haben, wofür er mehrere Zeugen
Mit Namen anruft, die wir aber nicht fragen könne».
Enthusiastische GeisOlllopfer entlehnten Güldenstübbe's
Tische zu ihren Soireen, und ein gewisser Hcl'ri Delangc
war so verrückt, „daß er dieselben umarmte und an sein
illrteS. gesühlvolltS Herz drückte." Spälcr sollen die
Tische, auf welche (wle nachher zu erwähnen) die Geister
schrieben, frc.i im Zimmer herumgcwandelt sein. bald
langsam, bald schnell, und wenn man ihnen den Wcg
durch Stühle versperrte. wanden sie sich durch und
setzten ihre Spaziergänge „pathetisch" fort oder erhoben
sich auch in dlt ^uft und sehleu über die Hindernisse
lunstgcrecht hinweg. (Das wären sehr billig zu ernührende
Bediente!)

Den Gipfel des System«, eine Geisterschrift, lnt-

deckte Güldenstübbe schon im Jahre 1853, indem er,
wie er bchauplel, aus ganz reinem, in semem Pu l l ver,
schlossencm Briefpapier fremdartige Schr'ftzügc fand.
wclchcS „mysteriöse Geschreibsel" sich so ofl wiederholte,
daß er zuletzt nicht einmal reines Papier zum Vrief .
schreiben >n seinem Schreibtische mehr voifand. Hier-
durch zu Experimenten ermuntcsl, legte er. nach scmci
Aussage zum ersten mal am 1. tluaust 1856, i c i n "
Papier Mit einem Bleistift m ein Küslchrn, vclschlop
dasselbe, übergab den Schlüssel dem Giafen d'Ourchc?
und erreichte am 1A des gcnannlm Mona ls , inüem er
das Papier auf einen kleinen Olaslisch legte, — drcißiq
Geistclsch.iften; merkwürdiger Wc>fe se> aber nie d»c
Veite de« Papiere, wo der Bleistift sich befand, be>
schrieben gewesen, sondern die entgegensetzte, gegen t» '
Glasplatte gtlchrte. Güloenstübbc erzählt, er habe e«
endllch dahin gebracht, daß viele Zcugcu die Schriflzügc
sich bilden sahen vor ihren Augen, bei hcllcm Ta^cs.
oder Kerzenlicht. Der Dichter 5!a Boulaye habe die ein.
zelnen Buchstaben langsam auf seinem Rockäimel und
auf einem an die Wand gehefteten Papier sich bilden
gesehen (20. Jänner 1859) , und Locordaire, Bruder
des bekannten Dominikaner», habe auf dem an die
Wand gehefteten Papier ein großes Kreuz sich rasch
bilden sehen, welches der Nb<5 Maurice als Relique ein»
fassen ließ.

Nuf Parquetbödcn sahen angeblich viele Zeugen,
„große magnetische dirclte Figuren (was ist das?) run
verschiedenen Farben" sich bilden und vergehen. Habe
man „sensitive Personen" auf eine solche Palquelsiuur
gefetzt, so „hätten sie Anwandlungen zum Schlafe"
empfunden, einige fogar Geislerellcheinungen gesehen. Der«
gleichen Figuren sollen auch Heilungen bewirkt haben,
über welche wir jedoch nichts Näheres erfahren.

(Schluß folgl.)

sich besonders lang gegen Osi?n ausdehnten, waren noch
bi« ' / , 9 Uhr abends wahrzunehmen.

— ( E i n e F e u e r s b r u n s t ) verheerender Nrt ist
am 12. d. um 3 Uhr morgens zu Lienz in T i ro l aus»
gebrochen.

— ( S e l b s t m o r d . ) I n Graz legte in der Nacht
vcm 9. auf den 10. b, ein nmgeS, laum zwanzigjähriges
Mädchen aus einer höchst ach^aren Familie auf enifeyllche
Weise Hand an sein Leben. Die Unglückliche si.,0 Mi t te l ,
sich nach Millernacht unbemerkt aus dem elterlichen 5> »'
zu enlselnen, und warf sich lurz vol Ai ' lmif l dls ,, ^
Zuges auf die Schieben mW wurde von vcr Zu^inclscblor,
welche nicht mehr zum Halten gebracht werden lvlmle, mls
furchtbare Weise zermalmt. Die Arme wurde, odlchon der
ganze Zug Über ihren Körper hinweggegangen, noch lebend
aufgefunden, starb aber nach wenigen Stunden im städti-
schen Krankenhause.

— ( D i e C h o l e r a ) tritt im zdarazer Bezirke in
Galizien immer stäilcr aus und greift bedrohlich um sii>.

— l Z u r H e e r e S s t a l i s t i l . ) Der Präjenz.
stand der eulvpäischen Heeie auf Flictenfuß zeigt nach
Otto Hiidner's stanstischen Tafeln, nachsäende Z>ss r:
Belgien 39.i>79 . Dänemark 17,000. Deutsches N?,äi
4 0 2 , 0 0 0 , Flanireich 400 s)00, Vriechell'and l)l»,,^,
England H) 1AA «49, l)) dc,zu M a l ine 05.00l>, c) ruropcn i c
Besitzungen 12,760. I ialren 183 ,43 ! , Nle^rlcmbe «1 318.
Oesterreich 343,619, Poougal 26 800, !N»mänien 23 770,
Nußland 575,000. Cchw:den 35,,000, Norwegen 12 00l>,
Serbien 2 5 , 0 0 0 , Spanien 106.000, Türkei 93,<»<»<»
Macht Eumma Summarum 2,584 «26 Mann. Neä,„?t
man, baß der Mann durchschnittlich im Ähre «uf 225 Thlr.
steht, fo ergibt sich folgendes Eftmpel: 2,5^4.826
225 mal — 577,085.850 Thlr. in eliiem Jahre.

— ( N a c h der l e t z t en V o l k s z ä h l u n g ) be-
trägt die Einwohnerzahl bcr Bereiniglen Swalen 3 8 ' ,
Mlll ione».

Locales.
— ( E h r e n b u r g e r r e c h l s v e r l e i h u n g . ) Di5

Gemeinde»Vellie!ulig von i? i l t a l hat d'.'i, gegenwärtigen
l. l. Landespräsidenten Herrn Nlexcinder Grafen von Nue i s»
perg in Ä,lcllc»nung seines eisprießlichen Wlrlens cils
gewesener Bezirlshauptmann in ^rtiai dos Ehlenburzerrecht
in der Gemeinde und das Bürgerrecht im Markte ^ular
verliehen. Das bezügliche, recht hübsch ausgestaltete Diplom
wulde dem Herrn ^andcspräsidenten vorgestern durch eme
aus dem (Gemeindevorsteher Herin Alois Kodler und den
Gcmemderälhen Herrn Anton Noth »>nd M a i n » B l ic le»
stehende Deputation Überreicht.

A u s der G e m e i n d e r a t h s - H i t z u n g
vom 13. August.

w e g e n w ä l t i g die Herren: Bürgermeister D e s ch»
m a n n als Voisiyender, 17 Wcmeindelälhe und ^er M a -
gistratssecrelär als Schriftführer.

Ter Boisiyende theilt nnt, baß der hochw H-rr
Fürstbischof am 18. August, als dem hohen <>
Sr . l . und l. Apostolischen M a j e s t ä t , in dei /
em feitlliches Hochamt halten wird.

B e r a t h u n g s g e g e n s t ä n d e :

I . Der zunächst der Militärtaserne in der Tirnau von
der Bequanierungsanslalt im Jahre 1842 aus Gemeinde»
gründ hergesteUle B r u n n e n wird in der E iw
als derselbe auch von den Porstadtbewohnein brnühi
als öffenlllcher Brunnen anerlanlil uno werden dlc ^llS.
fälligen MepIralurslosK-n auf das Gemeindedudget lldcr.
nommen mit dem Belsatze. daß die K^sernauisicht sich auch
auf die Ueberwachung dieses Brunnens elstleclrn soll.

II. Nus Anlaß eines Gesuches des Herrn Peler
Kozlei um Ellheilling des Consenscs zul Erbauung eines
Wohngebciudes aus eigenem W^und hmlcr der „neuen Welt"
zunächst len Dreo'schen Häusern und rcu zum Eüd< und
Äubolfsbahnhofe gehörigen Flächen wlrd die vo» der Vau»
icclion beantragte B a u l i n i e genehmigt, ?n>e Straßen»
brei'e von ocht Klas^rn sixiell und l'cschlossen, d ' '
gelegte nunmehr ^'meuidcrlnbllch gensbn l^lc . ..
plan bei allen Zukunflsbaulen als Ne^ulalw zu 0lenen
habe.

III. Der Gemeinderalh erkennt die Nothwendigkeit der
Eröffnung einer n e u e » »leine», circa dlci Klaster dreilen
G a f f e durch den Fürstenhof zum Zwecke der !Z,,,,!,muni'
cation zwischen dem N li'.n Markte uno der b>,
stadl auf Orund der schon seil l>em Jahre I 8 l , >
nen Berhcndlupgen neucrllch an, gen hmigt die
KostcnlibcischlageS für Abtragung der Mauer, D « , . ^ ^
»ar?cns, Wölbung d?r S.raße, Ndapinung von 2HUren
und Herstelluug von Dachrinnen u. s. w. beim Fillsttü'^ose
im Be.rage von 2527 f l . 02 kr. und beschließ« oi, U., ,s.
lafsung dieser Herstellungen »m Wege der
talion nnt Ausnahme der in eigener Negie > ,
Pflasterung.

I V . Der Gemeinderath genehmigt dle s . .^^ . r n,
Betrefs der Neistellang des Schot l e r ma le r r 2 l s ,m
Betrage von 4139 fl.

V . G N . Prosefsoi P i l l e r trägt den von o« D i .
rection der l . l. Oberrealschule verfaßten und von einem
hiezu berufene» Lomil6 begutachteten Emwurs übel die
N e o r g a n i s i e r u n g b e s g e w e r b l i c h e n U n l e r r i c h ,
l e « an der hiesigen Oberrealschule vor, betont dle Ein-
führung des Fachschulsystems behufs de« Unlellichles ,m
Van» und Maschinenwesen, Modellieren, Handzeichnen u. s. ro.;



1316
beleuchtet die Nothwendigkeit vermehrter Lehrkräfte und
Lehrstunden; beantragt die Einführung eines V o r b e r e i -
t u n g s ' U n t e r r i c h t c s an dieser Gewerbschule, beziffert
die Kosten der Elhalmng diefer reorganisierten Schule im
Verlaufe des ersten Jahres (1873) mit 3000 st. und in
jedem der nachfolgenden Jahre rmt 2000 st., constatiert die
BercinMigleit der Stadtgemeinde Laibach bei Leistuug der
diesMlgen Auslagen, unter Einem aber auch die passive
Haltung der traiuischen Handels- und Gewerbelammer, die
doch in erster Lmie berufen wäre, sür die Heranbildung
und den Unterricht der seinerzeiligen heimatlichen Gewerbs-
lcute nicht nur Beiträge zu leisten, fondern sogar Opfer zu
bringen. Der Berichterstatter constaliert weiters auch die
passive Hallung des lrainischen i?andesausschufses in dieser
wichllaen Frage. Der Gcmeinderath erkennt infolge dieses
umfassenden Referates die Nothwendigkeit der Reorgani-
sierung des gewerblichen Unterrichtes an der hiesigen Ober«
realschule an und wird bei der Unzulänglichkeit von Ge-
meindemitteln, bei der passiven Haltung der Handels» und
Gewerbelammer und des Landesausschusses bei dem hohen
Unterrichtsministerium um eine den Erfordernissen enlspre»
chende Subvention aus der dem genannten Ministerium zur
Verfügung stehenden 'Dotation bittlich einschreiten.

V I . Der Gememderalh gibt die zur Adjustierung vor,
gelegte Rechnung der zweiten städtischen V o l l s f c h u l e
Über angeschaffte Lehrmittel zur vorläufigen Ergänzung,
Richtigstellung des Inventariums und zur buchhalterifchen
Prüfung zurück.

V I I . Die Ausgabe per 21 fl. zur Anschaffung von
Lehrmmeln für dürftige S o n n t a g s s c h ü l e r wird passiert.

VIII. Der Gemeinderath genehmigt die Auszahlung
des bisher'gen R e m u n e r a t i o n s a n l h e i l e s ü, 50 st.,
pro 1871 und 1872 mit 100 f l , au den t. l . Oberreal,
schuldirector Herrn Dr . M r h a l als Leiter dcr Gewerbe«
schule aus der Ttadlkasse und gewärtigt die Antwort der
krainifchen Handels» 'und Gewerbelammer in Betreff des
dieselbe treffenden, aber noch nicht bezahlten gleichen An»
theiles.

I X . Der Gemeinderath genehmigt, daß der städlifchen
Wachmannschaft von jenen Strafgeldern, die infolge Ueber«
t r e t u n g der M a r k t o r d n u n g durch Portauf bei der
Stadltasse eingehen, vom 15. d. M . an — vorläufig
provisorisch - ein Ergreifersantheil, und zwar von min»
deren Strafbettägen 50 pCt. und von höheren Strafbe»
trägen 25 pCt. des Einganges nach Ablauf jedes Monats
aus der Etadltasse erfolgt werde.

Nachdem die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung
erschöpft war, wurde zur geheimen Sitzung geschritten.

— ( B i l d e r a u s s t e l l u n g . ) Ein nicht geringer
Theil der hiesigen kunstsinnigen Bewohner nahm bereits
die yelfarben<DluckbUder-Collection im Hotel „zur Stadt
M e n " , Zimmcr Nr. 9, im Augenschein. Professor K ä s t n e r
aus Wien ist so freundlich, sechszig Slü'ck aus der Hof-
Kuusldruckerei und artistischen Anstalt der Herren R e i f f e n -
stein und Rasch in Wien he^orgegangene Oelfarben«
Druckdilder zur Besichtigung aufzulegen. Sämmtliche Oel»
jarbendrucke sind nach vorzüglichen Meistern in vollende!«
Weise ausgeführt, auf startes Llthographie.Papier gedruckt,
gefirnißt uno den Original-Kunstgewälden lauschend ähnlich.
W l r können nicht umhin, einige S.Ucke der aufgelegten
Collection der besonderen Beachtung zu empfehlen, u. z.
1. Abend am C h i e m f e e in Baiern, nach Gude in
Karlsruhe. 2. H o l ' ü b e r , Partie am Achensee, nach
Rentzell in Berlin. 3. Z e l l a m S e e mit dem Fuscher-
thal und Wieöbachhorn, nach Mahltnecht in Wien. 4. D e r
E i s l a r t o g e l in Fehlleiten im Pinzgau, nach Schweu-
ninger in M e n . 5 M i t t a g s r u h e a u f dem F e l d e ,
nach Koller in Brüssel. 6. Der W o l f g a n g s e e , nach
Mahltnechl in Wien. 7. W i n t e r l a n d s c h a f t , Partie
aus O'oerösterreich, nach Sckwenninger in Wien. 8. S o m «
r n e r l a n d s c k a f l , Gode«berg bei Bonn am Rhein, nach
Hlller in Berlin. 9. A l p e n r o s e n und 10. E d e l »
w e i s , nach Petler in Wien. 11 . D a s F a m i l i e n »

t ä n z c h e n , nach G^llschap in Düsseldorf. 12, M ä d .
chen m i t Ka t ze , nach Beyschlag in München. 13. D i e
K u ß h a n d , nach Otto iu MunHen. 14. J u d i t h ,
nach Prof. Riedel in München. 15 D i e k l e i n e n
U n g e h o r s a m e n , nach Grünwald in München. 16.
Zwei prachtvolle R o s e n stücke, von Komlose. — Wir
schließen unsere Revue, Überlassen die weitere Beurtheilung
den Besuchern dieser Collection und sind überzeugt, daß
ein oder das andere Bi ld den erwünschten Anlaß zur Be- ^
stellung gebcn wird. '

— s P e m h i e s i g e n T u r n v e r e i n e ) zeigen
wir an, daß die Enthüllung des Iahn<Dentmals in Berlin
im 10. d. in feierlichster Weise stattgefunden hat. Anwe-
send waren der Minister des Innern, mehrere Rälhc des
Cultusministeriums und Deputationen der Sladlbehürden.
Gegen 3000 Turner zogcn mit klingendem Spiele und
fliegeuden Fahnen zum Festplohe.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e. ) Concnrsausschrei'
bung zur Besetzung dreier Lehrerstellen an der Unterreal-
schule zu Imst und zweier Lehrerslellen an der Unlerreal-
schule in Bruneck; Gesuche biS 25. August an die Landes-
schulbehörde in Innsbruck. — Aufforderung an Ioscf
Govelar in Zirllach zur Steuerzahlung. — Concursaus«
schreibung zur Besetzung einer Osficialsstelle beim llagenfurter
Landesgerichte; Gesuche bis 6. Sept. an das llagci'flnter Lan-
desgerichts-Präsidium. — Kundmachung we,,sn Wieder»
befetzung des Tabakverlages in Stein; Offerle bis 4. Sept.
an die hiesige Finanz-Direction. — Kundmachung betref-
fend die Errichtung eines Postamtes in Dragatusch. —
Kundmachung betreffend die Auffindung ein?S Geldbetrages.

— Concursausschreibung betreffend die Lieferung von
^Schreibmaterialien; Offerte bis 9. September an Üe Fi -
nanz.Landes.Direclion in Graz.

— <FUr B e a m t e n k r e i s e . ) I n Wien erscheint
allwöchentlich der „Sprechsaal des Bcamtentages", Organ
für die Vertretung der geistigen und materiellen Interessen
der Beamten und geistigen Arbeiter. Herausgeber und ver>
anlwortlicher Redacteur ist Alexander Schnntz, hauptsächlich«
stcr Mitarbeiter Dr . L. F. Meißner. Das V la l t enthält
reichhaltige Beiträge aus allen Gebieten der Veamtenwelt
und dürfte daher vollständig feinen Zweck erfüllen.

— ( N r . 4 5. der „ A l l g e m e i n e n F a m i l i e n <
Z e i t u n g " , J a h r g a n g 1 8 7 2 ) , enthält: T e x t :
Ein Hohenzoller im Süden. Historische Erzählung von
W. Passauer. — Amerikanische Lichl- und Schaltenbilder.
Von I . N. Lichtenberg. — 4. Amerikanische Criminaljustiz.
— Die Meistersinger von Slraßburg. Ein k ^ i M l o aus
StraßburgS Vergangenheit von Ernst Pakqu6. — Der
Sckutzgeist der Gekrönten. Mückblicke von M . P. 3. Felix
Orsini. — Professor Tr . Friedrich Wilhelm Ecanzvm v.
Lichtensels. — Der Streit. Nach einem Gemälde von
Kämmerer. — Die neucrbciuten Dienstwohnungen für das
Eisenbahnpersonale in Stuttgart, — Salome. Nach einem
Gemälde von Regnanlt. — Nizza. — Die St . Bern-
hards - Hunde. — Das Vorgebirge Cornwall nördlich von
Land's End. - Kleinrussische Kirchenbeltler. — Frau Do-
mina. Erzählung von C'aire v. Glümer. (Fortsetzung).

— Aus Natur und Leben. — Chronik der Gegenwart,
— Offene Correspondenz. — Logogiyph. — Bilder.Rälhsel.
I l l u s t r a t i o n e n : Prof. Dr. Fried. Wilhelm Ecanzoni.
Nach einer Photographie gezeichnet von C. Kolb. — Der
Streit. Nach einem Gemälde von M . Kämmerer. — Die
neuerbaulen Dienstwohnungen der Eisenbahnbeamten zu
Stuttgart. Originalzeichnung von Alfred Schröder. — Ea>
lome. Nach einem Gemälde von Regnault. — Ansicht von
Nizza. — Der alte Hafen von Nizza. — Ein Hund vom
St. Bernhard. — Partie von der walisischen Küste: Da«
Vorgebirge Cornwall. - - Kleiurussische Kirchenbeltler.

if' i 'neselldet.

Den Herren Landwirthen zn besonderer Beachtung.
Zn empfehle!! sind D rcscb 'nasch inen , welche von der

renommirteu Firma M n r i y W c i l zuu . in F r a u l f u r t a. M .
sllr solche Oeloiiomicu geliefert werde», auf welchen große Dampf-

brfschmaschinen nicht mit Vortheil angewendet werden können. —
ÜS sollen sich dieselben al« so praktisch enviesen habe«, day sich
zahlreiche la»owir!hsch_ftlichc Beholden und Vereine angele^ntlich
nm deren Verbreitung bemilhen, und daß innerhalb 2 fahren
3000 Sillck verlauft wurden — Dcr Pleis soll ein schr ^Nliaer
sein und schon bei fl. "8 oder Thlr . 50 sllr eine complcttc Ma-
schine anfangen. — Weitere Anfragen bitten wir brieflich an obige
Firma dirrcl zn machen.

Nenlste Pnß.
i ? I g r a m , 13. Anaust. Der Psovinzial^lussckliß
nahm den Äls'tzentwulf übcr die Abschaffutig der Stock'
strafe an. ,

- M a d r i d , 12. August Der Minister deb osfmt«
pichen Ullleriichtes führte dcn Schulzwang fi',r Kinder r i i ' .
! E o l , sta l, t i n o v e l , 12. August. Vei Geltem'
^heit sein r (5rnennuny zum Großvezilr eihiclt Midhnt
'Pascha ^<)<X) Giatulalionslldrcssen aus den P,ovi,i>l!'.

^elegraphisclier We^ i s r l cu rs
! ron- 13. Angust.
! Papier-Neute «6.50. Sillier.Ncilfe 7 l «'» l ^0? r
^ 3>!2ilZ - Ä. ' . l^r i , 103. — >Ua.,l - Ac<ll« 8?5i, (^^.^i« , Ac e^
! 342.40. - ?o"'" ' , : 11015). — ^ ! ' ! ' ^ l ' ^1 '> . l l ?>«„-. 5>:-
> c,ten 5.^i> - -'za^lo>l!«d'°l 8.?«'/,

iSandcl und "Volliswirlhschastlichc^.
R u d o l f ö w e r t h , 12 August. Die Du'chschiiitt«-^r,ls«

stellten sich auf dc,n heiligen Mnrl lc, wie solgl:

- Weizen per Mcl)e» <i - . Putter pr. Psinid .
Koru , „ 4 5>0 Eier pr. S l l i l l . . l ;
Gerste .. U 40 Milch pr Mah . U1

, Hafer .. 1 7'» Nilldflcilch pr Psü ^ ^
^Halbflüch! „ 5> — Kalbfleisch ,. — 2«
! Heidm ., - — Schwlineftcisch „ - -
H"st „ - — Schöpsenfleisch ,. ,. 18
Knluniiz „ 4 40 Hähndel pr. Stü.1 - l)''
Erdäpfel .. . - - Taudc», ., . .^
i!'useu „ 0 40 Hcu pr. Telmier . l «a
Erbsen „ - - Stroh .. . — 8 0
Fisolen „ — - Holz, harte« 32", Klft « -^
Rindsschinlllz pr. Pfd. — 5 0 — wcichco, ., —
Schweineschmalz „ 54 Nein. rother, pr Eimer 10
specl. frisch, _ _ _ _ _ _ n^ß„, ^ ^
Speck, a.crii_chcrtPlb'. - 4U Üeinfamen per Mchen

Attstekomtnene Zremde.
Am 12. August.

«>«s»»»»t. Dollenz, Postmeister, ^nßdorf. — Jäger, Handels«
agent, nnd Eteiner, Ässecmanz Inspector, Wien. - Srifart.
Kanfm.. Iserlolin. — Brod, Inspector; Bartoletti, Prioat, uno
^otaschlnsly, Directors-Natlin. Trieft. - Prolup und Baroniu.
Hllvatiers, Görz, - Dorn, Privatier, Kascl'an. - Ouda, Pri<

! vatier, Cumo.
>i/„ .»1 A H » ^ „ . Obcrbaucr, .Nanfm.. Wien. — sscllheim Stutt'

gart. — Fllrst Salm-Neiferschsid, ^en EiNi. — Missoni, l?us-
sicco, — Rainer. Privatier, Overtrain. — Bischof, Ingenieur,
Hraslnia.. - Mulej. Prioalier, Odcrlaibach.

>>«t«>> « , « ^ « , , « , Hupmann, Droguis«; T>oller, ssaufm., und
HnfMl. Wlen, — K^bler, lüttai. - Buessel. ssorstiuspector,
und Walcher, Gewerlsbesiher, Tarvis. - Ivan, Private «la
qenfurt.

»» l« ' »«« '» ,«^ « « s . Kellner. Postmeister, Saaor -- Heuler,
Rralilätenbescher, Nalel. ' ' , » v l,

P _ S 'e'ß 3>h " " 5 «wH

K ^i ßß j : ö ßi W
6 U. Mg 73« ,5 -s-17.4 wüidstlll hallibüiler^^

'3. , „ vt 73^.7, j 2 ' . , windstill haldh 23.«.
,10 „ Ab. 737.«« , 2.) . windstill ,̂  N/gcu l » ' ^ "

Halbheittr sehr wann, W«lle„z„g a„8 N°rd°st. Ws',.r-
^.ch.en. mn 0 Uhr saustor Regen, die g.u,e Yiacht anh.l.e„d,

A°rn,A " " '^ ^"""' "'" I " " " l " d""
«nm..,.nnüIcher Ued»cteur: Igna^ ^ i, ! . ' . . , m ̂  l.

^ l i r l 0 N l i ^ r « « 1 , t W i e n , 12. Nnqust. Die ailnsligc Stimmung der Vorbo'rs? fand ihren Änsdrncl >n dem Ateigeu der Eurse ilbcr da« Niveau vom ledluerflasseneü ^ a m ' ä ? ^ ^ ^ ' ^ l
^ U l ü l l l U l l U l I . ied°ch den Äurei, zu Realisirungen. Infolge dessen und da Geld sich für schwächere Häudc etwas wenig r flilssiq zeigte, trat u itlaa« m R^aa a de^^^^^ « 3 . « lM
nicht in beträchtlichem Mahc in. Allerd na« fehlte es auch nicht au Reprisen, vou welchcn besonders Vereinsbaut und Sicbcubüraer M ueuu-n «Uclgong dcr (lurse, wenügle'a!

Einheitliche Staatsschuld ,u f> pHt.:
l „ stolen "cr^ius! Ät_i-3lovm,h»!c 60 35 «6 45

, „ - st^br':2r-Auzuft 66 35 «6.40
_ Gilber „ Iäuu«r-Iull 72 20 72 30
^ „ ,, Vprü-October . 72 25 72.35

Lot, » I l«33 345.50 34« 50
^ 1854 (4'/.) ,u 250 fi. 9 5 - 9550
, 1860 ,u 500 fl. - .103 30 103.40
. ^860 zu 100 st. . . 125,50 1_ti.5.<)

" _ 1864 zu l00 si. . . 1 4 6 - 14625
«ta°t«'Dc>niänc.! Pfmldbrief? zu

120 ft. ö W. ' " Silbe». . . 117,75 118.25
«». Grundeut astuust« k>bl i^at ion«„

ssiir 100 fl. ^ l " W°°r^
i °hu«n . . . ,« 5 M l«6.75 97 25
,^..,/..'..„ ' 5 ,. 78, - 7875

.' , «5— ?b.5('
< 5 „ 93 50 94 --

'dUlll?,, ^ " ^ -< w — «050
' . " " ' . .' . " ü _ 9 lb0 925«

Ungarn . . . . . 5 ,. 81.50 8 2 . -
5 . Nnl>«re öffentliche An lcden

Donaur?gulliunn«lüse z» 5 p«t. li7 75 98.--
U> g. Eisnivahn.nlelitn ,u 120 N

ü. W. Silber 5"„ pr. S l l l _ ' 107 50 107.75
i'ilg Pramicililnlcheu zu 100 st.

' . -^.? ftv. G^üll 109.— 10925

Wiener «lommunalanlehen, rilll« Gelt« Voare
zahlbar 5 pCt. für 100 ft. . . 84.50 84.75

l» . N . t i e u v e " N « n ? i n ^ i t u t < n
<Nel̂ > Wl la re

«nql«-üsterr. V_»k . . . , 322 75 !N3.__
Vantvcrein 36 l . - 365 —
«llucn-Hredüanflllll . . . 2 8 8 . - 2^9 —
«rcditllnstL'.t f Handel u. Geii.. . 33-5.80 339 -
tr»dit_nu?lt. _llgcm. nugar. . , 152.— 15)3 - -
Depositenbanl 108.50 109. -
_öcü,:.pl?-Gcsellschllft. n i». . 1015." 1022 -
Hcanco-üfwr. B<m5 . . , . 1 2 7 — 1 2 7 25
Handelobaul 248 50 249 50
watil ln.lbl lnl , . 8 6 5 . - 8 6 7 —
Unioubanl . . . . . 275.— 27550
Vereins!,»»! . . ' . 172 75 173.—
Verllhiebllul . . . . . 219.50 22050

>5. Ac t i ez , « r » ^ r ^ n ^ p o r t u n t e ^ n c h »

m u n g e n O«ll» Waare
Alfüld-Fiumaner Vahn . l8ft — 181 -
Vöhm. Wesldahn . . . . . _ _ ' _
«llrl-Ludwig-Vlchn 2 4 5 — 245 50
Donau-Dampfschiffs. Gesellfch. . 618 - 6 . 0 -
Elisabcth-Weftbahn 254 50 _5s»5N
Llisabeth-Weftbahn (Liu,-Bud,

weiser Strecke) 219.— 2l9.50
F:l.dinlluds:?i«)rdbahn . . . 2090—2095.-
P'nf lnch' i '««^ '« ' '» '«^ ' . . - 185 —

l^rau',?!,stvf>e.^_^i . . 219 50 220 50
Ltmbera-<_,r....-I,ffyes««ain >64 — 1ij5 —
L?eud, ilsserr. . . . . . 4^8,— 5l>0. —
Ocfterr. Nordweslbnhn . . , 218— 219 -
Ruoolse-Bilh:, i « , , 1«1.5()
Siebenbiirsscr «ahn . . 185— 185 50
Staalsbahn 337. - 338 -
Sildlillhn 209 — 209 25
Slid.nurdo «erdiud. Bahn . 1N0,— 18l -
Theiß-iLllhu _»:3 5>0 264.50
Uügalischc NordoNbahu . 164.5>0 165 50
Ungarische Ostbahn . . . 133.50 134.
Tramway . . . . . . 340.- 340.50

r . P f a n d b r i e f « (fUr IlX) fl.)

öilg. oft _»2d^n-<lredit-Nnftull G^d Waare
rerlobüllr N» 5 si<_t. in S i lb : , 104 75 Is>5 —

'l:,. in33I.rtt<<;.,u5p_t.mü.W 88^75 89.25
N°t:enald. zu b pCt il. W. . . 9 2 30 K2ü0
Unh. «°d.««_«b.-»nst. zu 5 ' / . P<5t, 89 25 89.50

« . v» i c , l t ä t sob l i f t a t i l »uen .

Geld Waare
Hlis.-Wcssl» in S. verz. (I. <Lmiss.) 93.50 94 —
Hfrt,n>aud5-N°rdti in Silb verz. 102 75 10:l,—
^canz-Inkph«.«^»,« . . . . 1(,1 20 101 50
O.^ l i r^^^_i .V. ' . _,.° 'r».!.2rl. 103 75 104 -
0f?«.r,. ?_7>-.'«?.5 - 100.50 100.70

Vlevcnb. lyahn ,n Bil»,lr »trz. 9^ 3() <>2 5'li
st__lsl». O. 3 " , ^ 5M ssr. _!. «n>. 129 ,30. ^
^ ' " - l ^ 3" . ' 500 Flc. pr. Atllck 113 50 1,4. '
B<»db,-O.H 200 fl.z. 5«„ f,lr100fl 95 60 95.«"
Sttdli. «ons 6"^. («87!' 7^»

» 500 ffr^« pr. .?l«cl / 820 - 22>. "
Ung. Ofibahn für 100 ft . , ^ . 1 5 ^ 3 l 1

>>. P r iVOt ios l p̂er Tiül l ) .
«treditanftalt f. Handel,l.H?w. W,^ W5!'^

zu 100 fi. o W 18650 I«?-1
Äudüls-St'.stuug ,:: !') fl. . . i,i,85 15 ?>''

«_z,«t»fel <_ Man ) <Ĥ ld ir"«>'l
-llgsburn sllr IlX» fi s<lt d. U . 92 85 l,2 !>-'
P ^ l l l - ^ W i . w l ' s i . d.it« 9.90 !>l l "
Hamdurz,, skr i"» Mar? Van« 8l 20 «> 3 '
"nndoi?, für ^0 Pwnd ^lerlinc 110.40 II0.4«)
-l ',7«. si!r UX> <;r»ne« . . . 42.95 4ö -^

l l . Mltnz-Ducnt«. . 5 si. 30 ?'. 5 " 31 lr.
/l_p2!eon«d'or . . 8 » 81 » 8 „ 8!^ „
Prenß. Cafienscheine 1 .. 64j 1 , 65 ^
«ilvel , 1W .. 35 . 108 „ 50 -

«rail'.sche Vru:idcn:l_Nm:o5 , Obliaili.:nn, Pr i '
-i«".!7!i.»N.i- 8H.75 <? ' " U6 ' ' ' ' " l


